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Seiamtüberblid über Die polniiche Tagesliteratur 
fiir die Zeit vom 20. bis 26. Dezember 1907. 

Wojen, den 31. Dezember 1907. 

Aus Den Blättern Der Proving Pojen. 

294 des Postęp (Bojen) Aus Ju 
vom 22. Dezember 1907: 

Betrifft die polnijche Yandtagsfraftion. 

dn dew Deutjchen Zeitungen ziefulteren dumpfe 
Gerüchte über Zwijtigfciten im Schoße der polnischen 
Tandtagsfraftion. Man bringt die Sache mit der 
Mandatsniederlegung de3 Abgeordneten Korfanty in 
Sujammenhang. Bei der erjten Lejung der Enteignungs- 
vorlage foll der Abgeordnete Storfanty die Abjicht ge- 
habt Haben, die preußische Negierung aufs Schärfite 
zu befämpfen. ls die polnische Fraktion ihm dies 
verwehrte, drohte Norfanty mit dem Austritt aus 
der Fraktion, und man fagte ihm, er folle machen, was 
er wolle. Unbekannt ijt, was daran Wahres ijt; das 
iteht aber jeft, daß in den MAbgeordnetenfreifen be- 
deutende Meinungsverjchiedenheiten bejtehen, da nicht 
alle zu allem mit dem Sopfe nieken, und jo jollte es 
auch jein. Angefichts der gejpannten Situation werden 
wir uns nicht weiter Darüber auslajjen. 

Aus Ju. 291 des Kurjer Poznański (Bojen) 

vom 19. Dezember 1907: 

Das Preigejeg — ein Ansnahmegefes gegen 

die Bolen ? 
Wir erfahren von angejehener deutjcher Seite, 

daß das neue Projeft des Wereinsgejehes (offenbar 
ein Druckfehler — joll Heifen „Preggejecheś”. Rez 
daftion des Gejamtsliberblides.) Ausnahmevorjchriften 
gegen die Bolen enthalten joll, und zwar die Pflicht, 
den Text auch im deutjiher Sprache (7?) zu bieten, 
jowie bie Pflicht, den Text einer befonderen Zenfur 
vorzulegen (77). Wir geben Dieje Nachricht aus 
jowenalijtijchec Pflicht wieder, uns fürs erjte jeder 
Auslafjung enthaltend. Wir erinneru mm daran, daj 
Die Gejeßgebung auf dem Gebiet des Pregrechts dem 
Reiche, nicht Preußen zufteht. 

Aus Nr. 291 des Postęp (Bofen) 

vom 19. Dezember 1907: 

Sm Anjchluß am feinen kurzen Bericht über die 
am 15. diefes Monats in Samter abgehaltene Volks: 
beryammlung jchreibt der Poftemp in einer Sorrefpondenz 
vont gleichen Tage: ‚ Iorengehen 

PW Der Gaal feerte fich. Wegen des Negen- 
wetterg eilt alles nach Haufe. Ich nähere mich einem 
Häuflein und höre gerade, wie der Eine zu feinen 
Gerwfjen jagt: „ES wurde mir wohl ums Herz, als 
unjer „Macief“ (gemeint ijt der Abgeordnete Graf 
Matthias Mielzynsfi aus Sóbnig, der in der Ber- 
jammlung als Nedner aufgetreten war. Red. d. Gef.- 
ltoerbl.) biejes Weihnachtsheiligenabends erwähnt hat. 
S$ ftand mir vor Augen diefer unjer polnische, durch 
nichts verwijchbare, ftets neue und dennoch jo alte 
Heiligabendbrauch. Cs fielen mir die Sinderjahre ein, 
als meine Mutter mich auf dem Schoße hielt, das 
Gefinde um den Tiich ferumtrat und mein altes 
Vüterchen, die Oblate brechend, eines anderen heiligen 
Abends Erwähnung tat, als er im denfwürdigen Jahre 
30/31, wie foviele Andere mit der Senje in der Hand 
Die heimische Scholle verteidigend, im Lager den Heiligen 
Abend abhielt beim Naufchen der Bäume unferer 
Wälder und beim Mange der Senjen und Kugeln, 
welcher die Weihnachtsgefänge begleitete. Und es 
Ihien mir, als feten wir alle diefe Aufe 
ftändifchen und unjer Redner diefer pol- 
nische Priefter, von dem mir der Vater erzählte, — 
Diejer polnifche Priejter, dev auf nichts achtend in den 
Wald kommt, um jeine Schäflein zu bejuchen und, 
ihnen ein glückliches Neujahr wiinjchend, mit ihnen die 
Oblate bricht. Die Augen verdunfelten fic) mir, und 
als ich die Tränen abwijchte, trat vor mich ein anderes 
Bild. Und ich jah, wie Gendarmen fommen und mich 
aus meiner Hütte hinauswerfen nebjt meinen Sindern, 
und hinter mir hev werfen fie einen Beutel Gold. 
Am Kamin nimmt eine andere Familie Blak, Fremd 
in Sprache und Brauch. Der Chrijtbaum flammt von 
Yichtern, und ein fremder Liederflang tint mir in den 
Dbren. Ich verftehe nichts davon, aber die Worte 
nstiede, Friede” habe ich mir gemerkt. Welche Jronie | 
Diejenigen, welche mir „Friede“ zurufen, diejenigen, 
welche Die "Grundfäße des chrijtlichen Glaubens bez 
fennen, welche überall Nächitenliebe und Liebe zu Gott 
verfünden, wie „Wtaciet” (Graf Mielzynsfi) gejagt hat, 
Diejelben Leute entveigen mir meine Hütte und treiben 
mich mit meinen Sindern in die weite Welt, meinend, 
daß fie mir mittelft Goldes mein Land, meine heimat- 
liche Hütte zu bezahlen imftande jeien. Vielleicht läßt 
jich der oder jener beitechen, was wir auch oft jehen; 
aber alle irren fich, welche dasjelbe auch von unjerem 
polnijchen Baner meinen. Mein Water Lich mich, 
als er jtarb, jhwören, dag ich dieje 
unjete Hütte bis zum leßten Atemzuge 
verteidigen werde, und wenn eś dazu 
fommen werde, jo wie er mit der Senje 
in der Hand. Nicht eine Handbreit Boden Vere 

machen jet mir geftattet, jondern ich 



folle ihn mehren. Och Habe bisher meinen 
Sid gehalten, und wenn ein fremder jug 

die Schwelle meiner Hütte überjchreiten 
om net subreis werte un De ite lived 
12 Söhne Leichen Blidt nicht jo jhwarz in 
die Zukunft, jo jagt ein Zweiter. 
Baume nicht m den Himmel wachjen — jo jagt das 
Sprichwort. Empfehlen wir uns Gott und der Junge 
frau von Gzenftochau, jo werden wir auch dieje Stürme 
fiegreich aushalten. Hat doch Mielzynsft gejagt, in 
Gott jet 
jegt ein Dritter Hinzu 

Ja, ja, in uns jelbjt! jo bat der Redakteur Testa 
(Chr zweiter Nedner in der VBerfammlung. Med. d. 
Gej.:lb.) gejagt. Dbgleich jie ung enteignen, fo werden 
wir alle Arbeiter jeln. Tragen wir das ver- 

Gott jorgt, daß die 

| Auftreten 

unjere Hoffnung, — und in uns jelbjt, jo 
| liche Bugef it gekommen, 

diente Geld nift zum jerujalemiti{ dew, 
Adel, nod zu den Lutheranern! Bon ihnen 
opyert feiner etwas für eine Mefie oder für Die Stirche 
oder für einen anderen polnijch-fatholijchen Zived, ze 
gleich fie mw an dem polnisch-fatholifchen Volfe jich 
beteichert haben und von ifm leben. 
zujanunen, unterjtiigen wir unjeren' Handel und unfer 
Gewerbe; Halten wir Den Eid, den wir dem 
Herren Tesfa nahgejprodhen haben, daß 
wederwir, nohunjeresranenundStinder 
etwas von Den Juden und von den Luthe- 
raneru faufen werden, jo werden wir 
troß allem leben und gerade allen zum 
Tort,obgleihwirofnetanD hier bleiben. 
Das. gebe der Herrgott! jo jegt ein anderer Hinzu. 

Halten wir alle 

Aber auch der Dritte (Medner in der Berjanmlung, | 
NRedatteur Milskt. Med. d: Gej.-llb.) Hat ziemlich hübch 
gejprochen, und obgleich wir weinen, nicht lachen follten, 
jo habe ich während der ganzen Rede des Herrn 
Milsti lachen miijjen. Denn fat er nicht recht, dag 
Bismarck die große Trompete tft, Die uns Polen aus 
der Lethargie geweckt Hat, und daß die, Die zu ihm 

„nach Friedrichsruh gepilgert find und noch Pilger- 
fahrten veranftalten, um an jeinem Grabe Straft zu 
noch größerer Bosheit gegen alles Bolnijche zu jchöpfen, 
Dicje weitere Pojaune find, welche uns immer mehr 
anpojaunt, damit wir nicht einjchlajen? AU$ es Dieje 
Trompete und dieje Bojaune noch nicht gab, da Hatten 
wir jolche „itegenden Barthels” (Figur aus einer 
Gienfiewicz jchen Erzählung. Ned. d. Gej.-ltb., von 
denen unjere Echriitjteller jchretben, daß fie für das 
deutjche ,,gyaterland” Hinter dem Teufel Hergingen in 
die Hölle. Heute haben wir ihrer nicht mehr jo viele, 
und das dank jener Trompeten und Pojaunen, Die 
jie uns ewig durch ihre Kanzler und Minifter blajen, 
daß. wir angeblich“ auf unjerem Boden wohnen und 
bauen finnen, auch sprechen fünnen, wie uns Der 
Schnabel gewachjen it; dennoch aber bfajen Dieje 
Trompeten weiter, daß ums weder das eine noch das 
andere gejtattet jein darf; Denn Diejes "Saterlanbe, 
welches jo viele Barthels jo wacker verteidigt haben 
und. hinter dem Her fie im Die Hölle gehen wollten, 
wände untergehen, denn Dieje polnischen Kaninchen 
vermehren fich zu fehr und fie würden zulegt mit ihren 
Bühnen das „Zaterland” zernagen; denn jene denfen, 
diefe Staninchen könnten ihnen Das heimzahlen, was jie 
cinjt mit ums gemacht haben. Wirklich gut genug 
haben.unjere Nedner jich hervorgetan, fügt ein anderer 
hinzu; aber warum bat unjer ae (Biele 
synsfi) den Abgeordneten (Gemeint ijt v. Dziembowsfi. 
Ned. d. Gej.-lib.) verteidigt, vow Dem Die Zeitungen 
jeprieben, er habe dort in Berlin gefajelt? Was itr 
clit Rar it das (fix uns), dag wir Den. Herren 
nicht folgten, die uns ihn (Dziembowsfi) hier als Abge- 
prdneten geben mofften, fondern daj wir bet unjerem 
„Meacief” geblieben find! Er wird uns jolche Schande 

| lichiten Grundlage Der 
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nicht machen. Du verjtehjt das nicht! antwortet der 

erite. Diefes Auftreten Maciefs ijt -ein Beweis für 

jeine edle Gefinnung. Niemand würde eś ihm übel 
nehmen, wenn er heut diejen Abgeordneten verdammte, 

wie jo viele andere. Cr verteidigt ihn noch, obwohl 
ev weiß, Daf er jein Gegenfandidat gewejen Ut; denn 
im Grunde des Herzens verurteilt unjer Macief Diejeś 

ebenjo, wie andere eż verdammen. Was 
ich noch jagen wollte, — in der heutigen Berfammlung 
war nicht ein einziger Edelmann anwejend, auch fein 
Geiftlicher aus der Umgegenb. Unjer wacterer Geilt- 

obgleich erft nach dem Bez 
gräbnis. Der Adel fürchtet unjeren Weactef, denn er 
jpudt ihm gut in die Grüße. Aber jest mitjjen wir 
uns jcon trennen. Die ganze Natur ift trübe. Cs 
regnet, alS weinte der Himmel mit uns über unjer 
Gejchid. Hoffen wir aber auf Gott, wie unjere 
Nedner gejagt haben. Wie auf den Winter der Früh: 
ling folgt, jo wird auch in den Tagen des Schmerzes 
und der Leiden, deś Regemwetters und des imjreunD= 
lichen Wetters fir uns die Sonne zu jcheinen an 
fangen. Das gebe Gott! antwortete das Häuflein, 
a der Regen hörte auf, als bejtótigte er die Worte 
des Greijes. 

Aus Nr. 293 des Dziennik Poznański (Pojen) 

vom 21. November 1907: 

Enteignung und Schulverein. 

Ju demjelben Augenblick, in we en liber unjeren 
Hauptern die drohende Enteignung vom Boden, Diejer 
wenn auch nicht ausjchließlichen, jo Doch Hauptjäch- 

nationalen Cyifteng jchwebt, 
trifft unjre Brüder unter rujlijcher SHerrichaft ein 
fchmerzlicher Schlag, die Schliegung eines nen ing 
Leben gerufenen Imitituts, welches den überall, be= 
ie unter den dortigen © Berbäftniffen unerläflichen 
owe hat, die Bildung zu itivfen. 3 drängt fich 
ogeficjła Dejjen von felbjt Die Frage auf, ob zwijchen 
diejen beiden, der Beit nach gleichen, wenn auch Hine 
jichtlich Der Bedeutung ungleichen Crjchetnungen Der 
Neprejfion nicht nur ein ideeller, fondern auch ein uns 
mittelbar urfächlicher Bujammenhang bejteht. Weanche 
Tatjachen scheinen für diefe Vermutung zu jprechen, 
welche auch jchon in manchen Organen unferer Prejje 
Ausdrucd gefunden hat. 

Vor allem unterliegt es aljo nicht Dem mindejten 
Zweifel, Daj die mafgebenden Berliner Kreije mit 
fteigendDem Mifvergnügen und mit Furcht Die an 
Kräften zunehmende nationale Bewegung jenjeits der Grenze 
verfolgen. Auch fann man annehmen, daß Die deutjche 
Diplomatie in ed feine Mühe heut, um 
wenigjtens unmittelbar hinter Den @ulijien a (len Sue 
geftdndnifjen Der zufftfchen Regierung zugunften der 
polnischen Bevdlferung entgegenzwvirfen. 

Ungeachtet dejjen jeheint wenigitens der unmittel- 
bare deutjche Einfluß bei der Schliegung des polnijchen 
Schulvereins ausgejchloffen zu fein. Das Beftehen 
Des Schulvereins ding faft vom erjten Moment jeines 
AB ab an einem Härchen, und es  fonnte 

jagen wir c offen — unter den gegebenen Ver: 
galinijjen nicht anders fein. 

C$ war nämlich jehwer anzunchmen, daß in einem 
Jnititut, welches einige Taujende von Berfonen umfaßt, 
dabei in jo jtürmifchen Zeiten, in einer jo fieberhaften 
Atmojphäre ich nicht Jndwiduen finden würden, welche 
durch unbedachtes Auftreten der rufftichen Bureartratic 
den Vorwand zur Anwendung vor Neprejfivmaßregeln 
gäben. 
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Jrgendwelchen WAujporns frembderjeits bedurfte die | nicht glauben können und nicht glauben wollen, die 
vuffiiche Bureaufratie gar nicht. Die energijchite Unter: 
driiefung aller, fogar der unijchulbigjten Befundungen 
des nationalen Lebens im Königreich Bolen erheijcht | 
doch ihr Jnterejje, ebenjo wie diejes Intereffe der Ver: = 7 

Vöhnung der Bolen mit der ruffiichen Staatsidee zu: | 
Heute ijt die Bureaufratie im Sönigreich widerlauft. $ 

Kolen die Selbjtherricherin der Lage; fie regiert wille 

jie erhält Orden und Avancements fiir den Eifer, 
fürlich in dem „empórten” oder „empórerijchen” Lande, | 

| Enteignung tatfächlich zu wirken beginnen wird, fo 
wird mit jeder Handbreit des uns entrijjenen Bodens 
auf Nimmerwiederfehr ein jehr wichtiger Bolten unfver 
nationalen Sache und Verteidigung verloren gehen. 

Nein, gegenüber der projeftierten Enteignung ijt 
die Schliefung des Schulvereins im Stönigreich Polen 
ein relativ jehr unfchuldiges Neprejjiomittel ! 

| abgejehen von dew jehr bedeutenden Zulagen zum Ge- 
halt für die Dienftleiitung in den Grengmarfen. Die 

N goldenen Zeiten würden natürlich enden mit der Ylnde= | 
| Tung der bisherigen Verhaltniffe und: des bisherigen | 

Aus Nr. 293 des Goniec Wielkopolski (Pojen) 

vom 21. Dezember 1907: 

Syitens, mit dem Moment, in welchen die ruffiiche 
Negierung aufhören würde, an die Fiktion zu glauben, 
die von den in den Grenzmarfen wirfenden, Beamten 
geichiekt aufrecht erhalten wird, an die Fiftion nämlich, 
Dah bie Beviilferung des Minigreichs Polen ich 
Mit jtaatsfeindlichen Bejtrebungen trage. 

Jun der Furcht um die eigene Haut verfolgt man | 
daher eifrig alles, was diefe Aktion aufrechterhalten 
könnte, und aus diefem Grunde war ein Gegenjtand 
bejonderer Wachjamteit des Beamtentums der Schule 
dere, als das Inftitut, welches die hervorragenditen 
UND edeljten Sträfte dev polmijchen Gejelljchaft in ich 
vereinigte. Cchon vor einem halben Jahre, aljo noch 

angenommen hatte, war die Stanzlei deg Warjchauer 
Seneralgonverneurs mit Berichten einzelner. Gouber= 
neure Über eine gegen die ruffiiche Sprache gerichtete 
Agitation angefüllt, die angeblich hier und da von 
den Lehrern und anderen Mitgliedern des Schulz | 
bereing betrieben werde, 

Die 
veichte naturgemäß nicht Hin zu einem, jet es, wie es 
wolle, jo risfanten Schritte, wie die Schließung eines 
Suiits, das fich der Anerkennung und Uuterftiigung 
der ganzen Gejelljchajt erfreute. (68 verjtärfte jedoch 
den Argwohn der Behörde, und die mit folchem 
Seichrei in}zenierte letzte Generalverjammlung bot Der 
Behörde jchlieglich den Borwand zum Schließen des 
verhaßten Snjtituts. N 

Die Schliegung des Schulereins ift für die Bez 
völferung des Nóniąreicha Polen ein überaus fehwerer | 
und jchmerzlicher Schlag. Hinfichtlich moralijcher und 
materieller Bedeutung jedoch fommt diejer Aft von 
Sillfür des ruffiichen Beamtentums nicht zu einem 
Zeile dem preußijchen Enteignungsprojeft gleich. Bu 
nächit it biejer Wet vollzogen worden unter Der 
Herrichaft des Kriegszuftandes, jodann ift die Schließung 
Nur eine zeitweilige, endlich bejtand, wenngleich fein 
wahrer Grund, jo Doh ein Scheingrund, der Dieje 
Neprefjion erflarte. 
Ut auch nicht einmal eine Spur bei dem preugijchen 
Cnteignurgsprojeft jeftzuftellen; denn daran glauben 
doch jelbjt die Vater des dem preugijchen Landtage 
unterbreiteten Gejeges nicht, daß die polnijche Bez 
vdlterung des Großherzogtums Pojen und Weftprenfen 
Neh mit dem Gedanken trage, fich vom preußifchen 
Staate Loszureifen. 

_ Ubgejehen davon erfolgte die Schließung des 
Schulvereins in den tlajjijchen Lande der Autofratie 
und Willfiir; ung aber droht Die zwangsweije Enteig- 
Mug dom Boden unjrer Väter in einem Nechtsitaat, 
m emem Berfaflungsitaat, in dem Staate „der Gotted- 
Jureht und guten Eitten“. 
_ Und endlich die Folgen! Die heute gejchlojjenen 
Schulen des polnischen Schulereins werden wahr: 
Iheinlich morgen nach Aufhebung des Striegszuftandes 
wieder geöffnet werden, vielleicht auch eher. Wenn 
aber, woran wir ungeachtet alles Gejchefenen noch 

je unbedachte Handlungsweife von Einzelnen | 

Bon einem jolchen Scheingrund | 

| Snftinkte 
| Preußen regierenden Parteien. 

Ju Sachen der Pleite Friedländers, 

der befanntlich plóglich verjtorben ijt, fendet uns Die 
Unfiedlungsfommijfion das nachjtehende Schreiben: 

„Bojen, den 17. Dezember 1907. 

Auf Grund des $ 11 des Gejegeś über Die 
PBrejje vom 7. Mai 1874 erjuche ich Die Jiedaftion, 
nachitegenbe Berichtigung in der nächjten Nummer in 
deutjcher Sprache absudructen : 

„Die in der Mr. 286 des Goniec Wielfopolsti 
unter der Überjchrift „Groje Ddeutiche Pleite” ent- 

| haltenen Mütteilungen über den Tod des Kaufmanns 
; A SPACE . No) | Sriedländer in Bromberg find, joweit fie die König: che das preußifche Enteignungsprojeft tontrete Gejtalt | > : do, 1 3 liche Wnfiedlungsfommiffion betreffen, unrichtig. Jnsż 

bejondere ijt e3 unwahr, daß Friedlander Generalagent 
oder Agent der Anfiedlungsfommijfion gewejen ijt. 
Die Anfiedlungsfommijfion Hat durch Bermittlung des 
Kaufmanns Friedländer niemals ein Gut erworben. 

Der Prajident 

Blomeyer.” 

Aus Obigem geht hervor, dag Friedlander nicht 
Direft Gejchäfte mit der Anfiedlungsfommiffion gemacht 
hat, obgleich die Zeitungen |. 3. Davon berichteten. 
Dagegen ift nicht ausgejchloffen, das Friedlander « 
mittelbar für die Anfiedlung „gearbeitet“ Hat, vielleicht 
al3 Agent anderer Vermittler. 

Mus Den Blättern Des Anslandes. 

Aus Nr. 583 des Słowo Polskie (Lemberg) 
vom 14. Dezember 1907: 

Die Enteignung in der neuen Form. 

Die umgearbeitete Enteignungsvorlage wendet fich 
offen und ausichlieplich gegen das polnische Boll. 
Der Sieg der Sonjerpativen ijt die endgültige Nieder- 
lage der preußifchen Verfaffungsgrundfäge. Die neue 
Vorlage wird deshalb bei den freifinnigen Parteien 
auf einen noch größeren Widerftand jtoßen, als Die 
urjprüngliche, und Die liberalen Blätter heben dies 
auch ohne Umfchweife hervor. Diejer Widerjtand ober 
wird feine praftijchen Folgen haben. Die Freifi u jen 
entjcheiden nicht im preugijchen Landtage, ihre Anz 
bänglichfeit aber an ihre Grundfäse und Lofungen it 
nicht ftarf genug, als daß jie fich durch deren Ver- 
teidigung einem Konflikte mit der Negierung im Reichs- 
tage ausjeßen jollten. Das Ausnahmegefet wird aljo 
höchitwahricheinlich durchfommen. 

Für das polnijche Volk Hat die in der Vorlage 
des Ausnafmegejegeż vorgenommene Änderung eine 
gemijje praftiiche Bedeutung, eine grundjäßliche Wez 
deutung befigt jie jedoch nicht. Sie ift nur eine noch 
fräftigere Markierung der unethijden und barbarijchen 

preußischen Negierung und der in 
Das Enteignungsgeje 

der 



Aft einer aus niederen Trieben herrührenden Rechts- 
widrigfeit, e8 ijt vow allen bisherigen Crjcheinungen 
Haßerfüllter Gier nach Ausrottung der polnijchen Bez 
völferung Die grelljte. Auf unjer Urteil und auf 
unfere Stellung wird die praftijche Anwendung des | 
Grundjages „Macht geht vor Recht” feinen Einfluß 
haben, | 

Aus Nr. 557 der Nowa Reforma (Strafaı) 

vom 14. Dezember 1907: 

Eine brennende Frage. 

Der Gedanke, die preußiichen Junker, welche für 
die antipolnijchen Gejege eintraten, Dadurch) zu boy: 
fottieren, daß wir den Wandertrieb nach Preußen der 
ihnen jo fer nötigen galiziichen Arbeiter verhindern, | 
fand bei unjerer Gejellichaft einen mächtigen Widerhall. 
Dies beweifen die zahlreichen Briefe und Borjchläge, 
Die wir aus den verjchiedenen Oejellichaftsklafjen er- 
halten und die fich auf dieje Angelegenheit beziehen. 

Wir möchten, wie gejagt, diefe Wanderlujt unjeres 
Volkes, allerdings nicht auf often. fener Criverbs- 
freiheit und der Möglichkeit der Verbejjerung feiner 
materiellen Exijtenz, eindämmen. Es ijt auch unfer, 
eigener Wunfch, daß die Taujende unjeres Volfes im 
Lande verbleiben, die Erfüllung diejes Wunfches halten 
wir jedoch nur Dann fiir möglich, wenn unjer Land 
imftande ijt, Diejen Arbeitern mindejtens die gleichen 
Arbeits: und Erwerbsbedingungen zu bieten, die fie 
jenjeits der Grenze finden. So lange fich nicht bet 
uns derartige Berhältniffe herausgebildet haben, müfjen 
wir die Miswanderung unjeres Wolfe als ein not= 
wendiges libel betrachten. Die Auswanderung unjerer 
Laudarbeiter nach Breußen läßt fic auch in dem Falle 
aufhalten, wenn wir ihnen ei anderes günftiges 
Erwerbsgebiet im Auslande werden nachweijen fónnen. 
Stach diefer Nichtung Hin find verjchiedene Vorjchläge 
gemacht worden. Unter anderem wurde der Gedanfe 
angeregt, Dieje Arbeiterauswanderung nach Dänemark 
und Frankreich hinzulenfen. Das erjtere der beiden 
Länder fann in Diejer Hinficht nur wenig in Betracht 
fommen. Erftens fann eS mit Nückjicht auf feine 
territoriale Unbedeutendheit nur wenigen unjerer Arbeiter 
Arbeit und Berdienft gewähren und zweitens hat e8 
ichon jegt immer jeine Arbeitsfräfte von uns bezogen. 
Mehr Ausficht hatte die Auswanderung unjerer Arbeiter 
nach Frankreich, wofelbjt nicht nur in Ber „Jndujtrie, 
jondern auch in der Landwirtjchujt fein geringerer 
Mangel an Arbeitskräften Kerrjcht, als in Deutjchland. 
Die frangöfiichen Imduftriellen und Landwirte erjegen 
bis jegt Den Mangel durch italienische Arbeiter, Dieje 
bereiten jedoch infolge ihrer übermäßigen Hitföpfigfeit, 
mitunter infolge ihrer geradezu anarchijtijchen Regungen, 
den dortigen Behörden viel Sorgen. CS unterliegt 
daher feinem Zweifel, daß bei guter Drganijation, 
nach Anknüpfung von Beziehungen zu den franzöfiichen 
Landwirten und Jndujtriellen, ein großer Teil unjerer 
Arbeiter, die jegt nach Preußen wandern, dort lohnende 
Beichäftigung finden fónnte, ohne fich dabei jo vielen 
Demütigungen und fo großer Ausbeutung auszujegen, 
wie dies in PBrenfen der Fall ift. 

Diejen Gedanken hatte bereits Herr S. St. in dem 
Organ unjerer VolfSpartet angeregt, jebt aber jchreibt 
er uns in Diejer Angelegenheit u. a. folgendes: 

SS würde fich empfehlen, dieje Agitation im 
Lande beizeiten, noch vor Weihnachten durchzuführen, 
Denn nach Neujahr, Mitte „Januar fangen die Arbeiter 
jehon an zu verreifen. Wir werden in jeder Hin- 

it im feiner neuen Gejtalt ein durch nichts verbiillter | 
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ficht davon Nugen haben. Unjer Arbeiter wird 
eine viel höhere und feinere romanijche Kultur fennen 
lernen, er wird jehen, daß e3 andere, Stliigere, als die — 
Deutjchen gibt, die die Polen nicht geringjchägen, er 
wird bejjer behandelt werden, denn die Frangojen find 

|. ihrer feinen Behandlung wegen befannt; wir werden 
| dabei die geloderten Beziehungen zu Frankreich 
| wieder anknüpfen und den Deutjchen zeigen, daß es 

der | auch gegen jie ein Mittel gibt, wenn uns 
entrijjene Boden brach Liegen wird. 

| Meiner Anficht nach ift nicht zu befürchten, Daf 
|, bie Nuthenen die Lücken ausfüllen würden, die in 
| Breußen infolge des Mangels an polnijchen Ar: 
| beltern entjtehen würden, denn eritens ift Die 

rutfenijche Auswanderung wegen der bedeutend 
größeren Entfernung eine viel jchwächere und fojt- 
fpieligere, zweitens wird der wenig intelligente 
ruthenifehe Arbeiter nicht immer erfolgreich den 
polnijchen Arbeiter erjegen und drittens lehrt Die 
Erfahrung, daß die Ruthenen ftets nur dem polnischen 
Arbeiter auf den von Diejem gebahnten Wegen 
folgen; fie werden aljo nach einigen Jahren eben= 
falls thre Schritte nach Frankreich wenden. Die 
Aktion muß nur gehörig organijiert werden und 
wir werden Der Deutjchen Landwirtichaft einen 
empfindlichen Schlag verjegen.” 

Für die Durchführung einer möglichjt baldigen 
und umfangreichen Aktion nach diefer Nichtung Hin 
tritt auch in einem uns zugegangenen Briefe der Rez 

| Datteur des Polski przegląd emigracyjny (Pole 
nische Auswenderunggsüberficht), J. Ofolowicz ein. aS. 

| Er befämpft gleich zu Anfang die Anficht des Leiters 
| des Strafauer Wrbeits-Vermittelungsbureaus, daß Der 
Boyfottaftton in Preußen gegenüber Mangel an Zeit zu 
deren Organijierung Hinderlich im Wege jtände. 

„Obwohl wir” — jo fchreibt Ofolowiecz — „mit 
Nücficht auf die furze uns bom Frühjahr trennende 
Beit wahrjcheinlich die Aktion nicht jo weit werden 
bringen können, daß der Boyfott jchon in Diejer 
Saijon gelingt, jo fónnen wir doch zum Frühjahr 
cine bedeutende Verminderung der Satjonauswanderung 
nach Preußen herbeiführen, indem wir fie zum Zeil 
anderswo bin Ienfen, im Xauje des „Jahres aber 
werden wir genug Zeit haben, damit in der nächiten 
Saifon, d. i im Jahre 1909, ein vollitändiger 
Boykott zujtanbe fommt. Zu diefem Jwede müßte 
denn auch jofort eine entjprechende Anftalt ins Leben 
gerufen werden. 

Die Arbeits-Vermittelungsbureaus im Lande 
fónnen nach Diejer Nichtung bin die Aufgabe nicht, 
löfen. Sie find bureaufvatiiche Anjtalten, die vor 
allen Dingen dahin jtreben, den Großgrundbejigern 
billige Arbeitsmajchinen zu verjchaffen. Anitatt an 
der Negelung der Auswanderung und an deren 
Schuße zu arbeiten, verraten die Bureaus vielmehr 
die Neigung, die Auswanderungsbewegung um jeden 
Preis aufzuhalten und ihr alle möglichen Hindernifje 
in den Weg zu legen. C3 tjt daher feuł Wunder, 
wenn Die Anftalt die Erwerbungen vieler tóujchte, 
unter der Landbevölferung aber das zur Leitung 
der Erwerbsbewegung nötige Vertrauen und den 
nötigen Einfluß nicht zu gewinnen vermochte.“ 

Was die Ruthenen anbelangt, jo teilt Ofolowicz 
bis zu einem gewijjen Grade die Anficht des ©. K. 
und weift darauf Hin, daß fie faum 10 v. . Der 
polnischen Auswanderer nach Preußen ausmachen. 
Während nämlich die Zahl der dorthin auswandernden 
ruthenijchen Arbeiter etwa 80000 beträgt, erreicht Die 
Anzahl der polnifchen Arbeiter aus Galizien und dem 
Königreich 300000. Wir find mit den Ylugerungen 
und Fingerzeigen hinfichtlich der Ablenkung unjerer 
Arbeiter, injoweit jie im Lande jelbjt feinen Verdientt 
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finden, nach anderen Arbeitsgebieten vofijtindig eine | 
verjtanden und find ebenfalls dafür, daß nach Ddiejer ' 
Nichtung hin möglichit bald eine Aktion unternommen | 
werde. 

machen, daß danf den für uns ungiinitigen VBerhältniifen 
Die Durchführung der Aktion Heute jchwieriger fein 
wird, als dies vielleicht vor einem Jahre der Fall 
gewejen ware. 

Andererjeit3 amtijfen wir darauf aufmerkfjant | 

Zur Beit ehren nämlich Taujende | 

polnischer und rutfenijcher Arbeiter aus Amerika in | 
unjer Land zurück. Die Zahl derer aljo, die in diejem 
Sahre Arbeit und Berdienit verlangen werden, wird 
bedeutend größer fein al8 früher, was wiederum auf Die 
Hebung dev Ausiwanderungsbewegung in der nächiten 
Saijon nicht ohne Einfluß bleiben wird. Um dem borzu: 
beugen, müßte Die polnijche Fraktion in Wien Die Regierung | 
durchaus dazu bewegen, möglichit viele öffentliche Ar= | 
beiten in unjerem Lande in Angriff nehmen zu lajjen. 
Wir haben doch ein Budget, welches dies vollitändig | 
gejtattet. 
möglichit energijche Aktion unternommen werden. * 

Aus dem preußischen Anteil wird uns gemeldet, 
Dap ein derartiger Boykott der preußiichen Junker. die 

Auch nach Diejer Nichtung Hin müßte eine | 

bejte Waffe gegen die neuen preußiichen Gewalttaten | 
jein würde. Es it heute geradezu eine nationale 
Notwendigkeit, eine derartige Aktion in möglichjt großem | 
Mapitabe zu unternehmen. 

Ju. 292 des Czas (Strafan) 

vom 19. Dezember 1907: 

Die Engquete Sienfiewicz'8. 

Heinrich Sienfiewicz regte — wie wir bereits 
mitgeteilt haben — eine internationale Ćnquete in 
Sachen, betreffend das preugijche Enteignungsgejeß, an. 
Wir bringen Hierunter einen Brief des Sienfiewicz, 
in welchem Die hervorragenditen Perjinlichfeiten der 
giwilijierten Welt zur Meinungsäußerung über die 
nenefte Phaje der polnischen Frage eingeladen werden. 
Der Brief lautet: 

Aus 

Verehrter Herr! 
G3 it im 20. Jahrhundert eine geradezu unerz 

hörte, der givilijatiton, dem Rechte, Der Gerechtigkeit 
und allen den menjchenfreundlichen Begriffen hohn- 
jprechende Tatjache vorgekommen, welche Die Unter- 
lage des Lebens und der Kultur der neużeltigen 
Gejellichaften bilden. 

Schon längit bejtand in Breuptich-Bolen 
Anjiedelungs-Komnrijjion, welche die Aufgabe hatte, 
Den Den Polen gehörenden Grund und Boden aufs 
zufaufen und darauf Deutjche anzujiedeln — fiir 
Summen, zu denen auch die Polen beisteuern mußten. 
Wenn wir hierzu Die Martern Der Kinder lu den 
deutjchen Schulen und die neuerdings eingebrachte 
Vorlage, betreffend das Verbot der Dtutterjprache 
in Den Verjammlungen, Hingurechnen, jo könnte e8 
icheinen, daß das Unrecht und die Hintanjegung der 

die | 

Sreiheit angefichtS des Rechtes nicht mehr größer | 
jein könnte, Doch Die Regierung, die dem Grundjage 
huldigt „Macht geht vor Recht”, wollte e3 dabei 
noch nicht bewenden lafjen. 

Neuerdings wurde denn auch im preußijchen 
Landtage eine Gejegeśvorlage eingebracht, die den 
Qwed hat, die unter Preußens Zepter Lebenden 
Polen ihres eigenen Heimatlichen und lieb: gewonnenen 
Grundeż und Bodens, den fie feit Jafrtaujenden 
bewohnen und auf dem ganze Reihen von Generationen 
geboren und begraben wurden, zu enteignen. 
_ , Der von dem Hohenzollernftante anneftierte 
zeil der polnischen Nation hat die Nevolutions- 

jadel nicht angejacht, er verhält fich ruhig, erfüllt 
gewijjenhajt die ihm durch den Stand der Dinge 
auferlegten fehweren Pflichten, zahlt Steuern. und 
liefert Soldaten, deren Sriegstüchtiafeit wiederholt 
Bismarck jelbjt bewunderte. AlS Dam die erjten 
Nachridten vow der: Enteignung in der europdijchen 
$refje erjchienen waren, wurde allgemein eine Der: 
artige Abficht als ein rofer und finnlojer Ausbruch 
einiger nicht nur des fittlichen Sinnes, fondern auch 
des Verftandes beraubter Yanatifer- betrachtet. Cs 
jebien, als ob ein givilifierter und, das Cigentumsrecht 
als den Grundjteim des jozialen Baues betrachtender 
Staat fich niemals erdreijten würde, dicjen Grundiat 
jo rückjichtslos mit Füßen zu treten und den einfachiten 
Begriffen der Gerechtigkeit einen Schlag ins Geficht 
zu. verjegen. Niemand wollte glauben, daß Dies in 
einer Gejellichaft möglich wäre, die fich als Hriftlich 
betrachtet und. ausgibt. Und doch hat der Reichs: 
fanzler v. Biilow die Vorlage, betreffend die ziwangs= 
weije Enteignung der Polen, eingebracht und Der 
Landtag verwies nicht den Neichstanzler an die Schule 
des Rechts und der Moral, fondern die Vorlage an 
eine Kommijjion. 

Die amtliche Nachricht hiervon verbreitete fich in 
der ganzen Welt, und zur Ehre der Menschheit muj; 
jejtgejtellt werden, daß jie einen Schrei des Cinfpruchs 
und der Entrüftung Hervorrief.. Die europätjche Prejje 
ohne Unterfehied der Farben und PBarteien und mit 
ihr die ganze unabhängige Prejje Deutjchlands hat 
Dieje Handlungsweije der preußiichen Negierung als 
ein schmachvolles Mitentat auf Die elementaren 
Menjchenrechte gebrandmarft. 

Und mit Diefer Stimme der allgemeinen 
Entrüftung und Verachtung muß jogar auch folde 
Negierung rechnen. Wir Polen aber wiinichten, 
Diefer Protejt gegen das Barbarentum dauerte mög: 
lichjt lange und nähme einen móglichjt großen Ume 
fang an. Aus biejem Grunde erachten wir Die 
Stimmen der Prejje, die jich alle Tage mit anderen 
Begebenheiten befajjen muß, nicht für ausreichend 
und genügend. Nur die bejonders zum Ausdruck 
gebrachte Meinung der hervorragenditen Vertreter 
der Wijjenichajt, der Hunt und Literatur der ganzen 
Welt fann dem Protejte Feitigfeit und Anfehen ver- 
leihen. Sie wird dag endgültige Urteil des all- 
gemeinen Gewiljeng gegen das unerhörte Berbrechen 
und gleichzeitig das mächtigjte Berteidigungśwort 
für einen bedeutenden Teil eines in der Weltge- 
Ihichte verdienten Kulturvolfes bilden. 

Hier handelt eS fich nicht mehr um Die Cine 
mijchung in die inneren Angelegenheiten des Hohen- 
zollernfchen Königreichs: das ijt eine Die ganze 
Menjchheit angehende Sache, eine Angelegenheit, in 
Der jeder ztoilijierte Wtenjch, vor allen Dingen jolche 
Männer das Wort zu ergreifen berechtigt find, Die 
inter ihren Nationen die Stüße der Bivilijation 
und Kultur jind. 

Wir wenden uns deshalb an Sie, verehrter 
Herr, mit der dringenden Bitte, jich über die Wor= 
lage, betreffend Die zwangsweile Enteignung der 
Bolen von ihrem Grund und Boden jeitens der 
preußischen Regierung, äußern zu wollen. Wir wenden 
uns an Sie nicht deshalb, weil wir auch nicht einen 
Augenbliet daran zweifeln, daß Ihre Anficht etwa 
anders jein könnte als die Stimme der Entrüftung 
und Verdammung, jondern weil deren öffentliche 
Stundgabe das größte Unrecht und den größten 
Schandfled in der Oejchichte des AX. Jahrhunderts 
brandmarft, der polnijchen Nation Zuwerficht ein= 
rlößt, gleichzeitig aber allen den braven Deutjchen 
eine Hilfe jein wird, die fich nicht vor der ganzen 



Welt’ blamieten wollen id. Deshat Den berjajjiuigsz | 
widrigen - und jchändlichen.  Gcjegeśentwuf het 
preußischen Negierting betimpfen. 

Heinrich Sientiowity 

Aus Nr. 583 des Słowo Polskie (Lemberg) 

vom 14. Dezember 1907: ay, 

An die Polen in der Fremde. 7, 
Die „Polnische: Emigrationssüberficht” bringt tan Ss 

(eitender Stelle ihrer legten Ausgabe einen dringenden‘, 
Aufruf an die Yolen ur der 

nationalen Dajeins mit Beranjtaltung von öffentlichen 
Boffsverjammiungen * wp dies möglich ijt 
antworten jollen, int denen Dear Bertretern - anderer, 
Nativnalitäten die Bolitit der preugijchen Negierung 
den Bolen, gegenüber gejchildert werden fónnte. CS 
unterliegt feinem Zweifel, daß derartige Verjammlungen 
eine reale Bedentung haben wirden, jie wiirben 
nämlich dazu. beitragen, Die preußiiche Negierung in 
den Augen aller zivilifierter Nationen noch mehr zu 
disfreditieren. 

Wir bringen Hier den Schlügiak biejes Aufenies, 
Der eS verdient, daj ibn alle polnischen Blatter. im 
Auslande dem ganzen Wortlaute nach wiederholen: 

„Jr Landsleute aber, dte Shr fern don Der 
väterlichen Scholle leben amitjfet, Werdet bel. der 
Nachricht von den Kautpfen unjerer Nation gegen 
die freuzritterlichen NechtSwidrigteiten jicherlich zum 
jo mächtiger in Cueren bangen Herzen die groge 

Liebe‘ gu Bolen anfachen, und es wird Euch un 10 
leichter fallen, "Eueren, wenn auch in einem. fremden 

Lande geborener Kirdern einzuprägen, daß fie ihre 
tenere Mutterfprache und thre polnijchen Seelen in 

Treue zum Vatterlande erhalten. 
‚Und fo oft fich Guere Faufte in Ungeduld ballen 

„werden, gehet Hin gu, den nächjten Nachbarn und 
P01 rzdęlct fremden Nationen von den preußijchen 
- Gedadttaten. “Wo mu angängig,  veranjtaltet 
| Volfsverjamml ungen, um denen, unter welchen 

stemde, daß jie auf bas. - 
neue Attentat der Preußen gegen die Unterlagen unfeces . 

s Wittehr 

BRUNS febet,. den Yantees und Brafilianern, den Eng- 
ändern md Sranzojen, die lange Sejchichte des 

~ Martyrertums des polnischen Volkes in dem Lande 
„der Ordnung und der Gottesfurcht“ in das Gee 
dDächtnis zurüczurnfen, um fie insbejondere darüber 
ju befehren, was Wrejchen ijt, was der Wagen 
Drzymalas bedeutet, wie viel Stindertränen Der 
Schulitreit fojtete, wie viel beijpiellojeg llnrecht der 
polnijche Bauer und Arbeiter erduldet, mit. welchen 

die Hafatijten Die Entivictelung polnischer 
Kultur und- polnijchen Geiftes unterdrücken „wollen, 
welche neuen Angriffe gegen Die Unterlagen unjerer 
nationalen Gxrijtenz Die Berliner Regierung Fchmiedet. 

Mögen Cuere wahrheitsgetrenen Mitteilungen 
Den traurigen: Muhm. der. neuzeitigen Hunnen und 
den ihres Wetilas noch weiter. in. Die. Welt tragen, 
mögen fie den Hochmütigen Marienburger Nittern 
neue Lorbeeren in Die Nrdnze auf ihren eufersz 
häuptern einflechten, mögen jie überall den jehwarzen 
preujijchen Mar als gleichbedeutend mit der fehame 
(ojen Gewalttat und Naubgier darjtellen.” 

Nedigiert von Boligetdireftor Zacher 

Der Polizei:-Präfident. 
von Hellmann. 

Burchdruekevei, Polen, 
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